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1 Einleitung  

1.1 Projektadministration 

  
 

Auf dem Wildbachkegel des Adontbachs ist eine Materialgewinnungs- und 

Ablagerungszone ausgeschieden. Die Zone ist seit 2010 rechtsgültig. Das Kieswerk 

Ela möchte in dieser Zone Kies abbauen und anschliessend die renaturierte Fläche 

dem Adontbach der Flussdynamik überlassen. Für den Kiesabbau und die 

anschliessende Renaturierung soll ein Abbaukonzept sowie Renaturierungsprojekt 

erarbeitet werden. 

 

Die Kieswerk Oldis AG beauftragte am 21.2.2022 die Hunziker, Zarn & Partner AG mit 

den entsprechenden Abklärungen basierend auf der Offerte vom 9.2.2022. 

 

Die Erarbeitung der Projektstudie «Gneida» wird vom Büro Mugwyler begleitet, 

welches zusammen mit Stauffer und Studach Raumentwicklung die Gesamtrevision 

der Zonenplanung in der Gemeinde Surses bearbeitet.  

 

 

1.2 Projektgrundlagen 

  
 

 

/1/ Adont, Aue Gneide, Abklärungen Standort KW-Zentrale EWZ, Hunziker, Zarn & 
Partner AG im Auftrag der EWZ, A-1000.157, Feb. 2012. 

/2/ Abbauzone Gneida, Information Konzept Materialabbau und Wiederherstellung, 
Stauffer & Studach Raumentwicklung, Jan. 2023. 

/3/ Abbauzone Gneida, Genereller Gestaltungs- und Erschliessungsplan 1 : 2000, 
Stauffer & Studach Raumentwicklung, Aug. 2024. 

/4/ Monitoring Kiesentnahmen Julia und Adontbach, Hunziker, Zarn & Partner AG 
im Auftrag des Kieswerks Ela, Jul. 2019. 

/5/ Gefahrenkarte Wasser Surses, Hunziker, Zarn & Partner AG im Auftrag des AWN 
Graubünden, in Bearbeitung. 

/6/ SwissSurface3D Geländedaten, Flugjahr 2021, Swisstopo. 

/7/ swissAlti3d Daten der Swisstopo, Aufnahme 2014. 

 

 

1.3 Methodik 

  
 

 

Das Abbaukonzept (Kiesgewinnung, Wiederherstellung / Renaturierung) soll bis Ende 

2025 in die in Überarbeitung befindliche Nutzungsplanung und generellen Gestal-

tungsplan aufgenommen werden. 

Ausgangslage 

Auftrag 

Projektorganisation 

Berichte und 
Dokumente 

Aufnahme 
Abbaukonzept in 
Ortsplanung 
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Das aktuelle Abbaukonzept sieht vor, nach den ersten beiden Etappen den Adontbach 

zu verlegen um anschliessend aus dem Bereich des aktuellen Bachbettes Kies zu 

gewinnen. Nach der Kiesgewinnung soll der Bachlauf des Adontbachs der eigenen 

Flussdynamik in einem renaturierten Flussbett überlassen werden. 

 

 

  

Wiederherstellung & 
Renaturierung 
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2 Grundlagen und Morphologie 

2.1 Projektperimeter 

  

 

Der Projektperimeter umfasst die Materialgewinnungs- und Ablagerungszone sowie 

den Übergangsbereich in die Wildbachschale am oberen Ende des Wildbachkegels 

und den Mündungsbereich des Adontbachs (Bild 1). Das Abbaukonzept sieht einen 

Abbau in Etappen vor. Für die erste Etappe (1a) liegt ein bewilligtes BAB vor in welcher 

schon Kies gewonnen wird. 

 

 

Bild 1: Entwurf Gestaltungsplan Abbau mit den vorgesehenen Etappen (Etappe 1a 
 bereits bewilligt) mit rechtskräftiger Abbauzone (grau umrandet) /3/. 

 

2.2 Lage und Morphologie Au Gneida 

  

 

Der Wildbachkegel des Adont beginnt etwa 300 m oberhalb der Kantonsstrasse Riom 

- Salouf. Von etwas unterhalb der Kantonsstrasse bis zur Mündung in die Julia fliesst 

der Adont in der regionalen Au Gneida. Dieser Abschnitt ist rund 600 m lang. Im 

Inventar wird die Au Gneida als „Grauerlenwald auf dem Schuttkegel des Adont-Deltas 

und oberflächlich grösstenteils trocken“ beschrieben. Die inventarisierte Au ist 

praktisch identisch mit der Waldsignatur auf der LK 1 : 25‘000. 

 

Die Au Gneida ist mit Ausnahme des eigentlichen Bauchlaufs und des Abbaubereichs 

des Kieswerkes hauptsächlich mit Erlen bewachsen (Bild 2). Im untersten Teil hatte 

sich der Adont aufgrund des Kiesabbaus in den Wildbachkegel eingetieft. Nach der 

Einstellung der Kiesentnahmen im untersten Bereich hat die Sohle sich wieder 

aufgelandet und es stellte sich wieder ein wildbachkegeltypisches nach unten 

abnehmendes Gefälle ein (siehe auch Kap. 2.3) Im restlichen Auenperimeter ist die 

Kegeloberfläche stark strukturiert. Verschiedene Altläufe und Murgangablagerungen 

Projektperimeter 

Lage Au Gneida 

Morphologie 
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sind erkennbar. Der Adont verläuft dort mehrheitlich auf dem höchsten Punkt des 

Kegels (Bild 3).  

 

 

Bild 2: Abbauzone Gneida überlagert mit Orthophoto Aufnahme 2020 

 

 

Bild 3: Abbauzone Gneida überlagert mit Reliefschattierung (berechnet aus 
 SwissSurface3D Aufnahme 2021 /6/). 
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2.3 Verbauungen, Kiesentnahmen, Geschiebeaufkommen, Korndurchmesser und Gefällsver-

hältnisse 

  

 

Aufgrund der Signaturen in der LK 1 : 25‘000 und den Orthofotos ist der Adont im 

Einzugsgebiet nicht oder kaum verbaut. Das Geschiebeaufkommen wird als nicht oder 

nur wenig beeinflusst beurteilt. 

 

Im Kegelbereich ist der Adont im Bereich der Kantonsstrasse von Riom nach Salouf 

auf einer Länge von rund 250 m mit Ufermauern und Sohlschwellen verbaut. In der Au 

Gneida ist der Wildbach nicht verbaut. Die Mündung in die Julia ist örtlich mit einer 

Brücke fixiert.  

 

Der Adont mündet etwas oberhalb der Stauwurzel des Stausee Burvagn in die Julia. 

Im Bereich der Mündung wird aus der Julia regelmässig Kies entnommen.  

 

Unmittelbar vor der Mündung in die Julia wurde das Kies aus dem Adont während 5 

Jahren genutzt. In den 5 Jahren wurden im Mittel knapp 1'000 m3 pro Jahr entnommen 

(Bandbreite 0 bis ca. 2‘000 m3). Ende 2017 wurden die befristeten Kiesentnahmen im 

Mündungsbereich des Adont eingestellt. Mit der Kiesentnahme aus dem Adont wurde 

das Längenprofil im unteren Drittel des Kegels beeinflusst (Bild 4). Aus dem Kiesabbau 

resultierte eine Flachstrecke, was eine Rückwärtserosion und eine Versteilung des 

Bachlaufs zwischen Metrierung 200 und 300 in (Bild 4) ausgelöst hat. 

 

Bild 4. Längenprofil Adont vor der Einstellung der Kiesentnahmen Mündungsbereich 
 basierend auf /1/. 

 

Seit der Einstellung der Kiesentnahmen im Mündungsbereich des Adonts hat sich das 

Längenprofil deutlich verändert. Die steile Rückwärtserosionsstrecke wurde wieder 

verfüllt, die ausgeprägte Flachstrecke im ehemaligen Abbauperimeter wurde wieder 

deutlich steiler. Das mittlere Gefälle zwischen ehemaligem Abbauperimeter und der 

Wildbachschale hat sich von 9 auf 7.8 % reduziert.  
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Bild 5: Längenprofil Adont nach der Einstellung der Kiesentnahmen im
 Mündungsbereich basierend auf /6/. 

 

Im Rahmen des Monitorings wurden am Adont Geschiebeproben in Form von 

Linienzahlproben entnommen /4/. In Tabelle 1 sind die entsprechenden charakter-

istischen Korndurchmesser zusammengestellt.  

 

Aufnahmedatum Entnahmeort dm [cm] d90 [cm] 

Standort LZA 1  Im ehem. Entnahmeperimeter   

2013 2.7 5.5 

2019 4.2 9.7 

   

Standort LZA 2  Oberhalb ehem. Entnahmeperimeter   

2013 12.9 32.3 

2019 11.1 29.8 

Tabelle 1:  Resultate der Auswertung der Kornverteilung der Linienzahlproben aus 
 dem Adont ober- und unterhalb der ehemaligen Entnahmestelle. 

 

Auf den ersten Blick lassen die Signaturen in der Landeskarte für vegetationslose, 

steile Böschungen auf ein erhebliches Geschiebeaufkommen schliessen. Die 

Orthofotos zeigen hingegen entlang des Böschungsfusses häufig Vegetation. Diese 

weist darauf hin, dass der Adont, zumindest aktuell, nicht in grossem Umfang Material 

aus den Böschungen durch Seitenerosion oder aus der Sohle mobilisiert. Im 

Durchschnitt dürfte das Geschiebeaufkommen bei rund 1‘000 m3/Jahr liegen (siehe 

auch Randnotiz ehemalige Kiesnutzung Adont). Aus der Differenz der Geländemodelle 

Swissalti3d (Aufnahme 2014) und dem neuen SwissSurface3d (Aufnahme 2021) 

wurde versucht eine Volumendifferenz abzuschätzen. Daraus resultierte eine jährliche 

Auflandung von rund 2'500 m3. In dieser Beobachtungsperiode fanden zwei kleinere 

bis mittlere Hochwasserereignisse statt, welche vermutlich zu einer höheren 

durchschnittlichen Jahresfracht beitrugen. Aber im langjährigen Mittel dürfte das 

mittlere Geschiebeaufkommen zwischen 1'000 – 2'500 m3 pro Jahr liegen.  
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2.4 Dynamik Au Gneida 

  

 

Der Regenerationszyklus einer Au von Sedimentablagerung über Aufkommen von 

Vegetation mit anschliessender Erosion oder erneuter Sedimentablagerung kann je 

nach Gewässertyp, Abfluss- und Geschieberegime einige Jahre bis mehrere 

Jahrzehnte umfassen. Bei einer Au auf einem Wildbachkegel wie dem Adont ist im 

Vergleich zu einem Talfluss der Prozess Erosion von untergeordneter Bedeutung. 

Zentral für die Dynamik ist die Frequenz der Übersarung der Au mit Geschiebe. Für 

Übersarungen muss entweder die Sedimentfracht eines Ereignisses das Transportver-

mögen im Kegelbereich überschreiten oder ein Murgang muss den Abflussquerschnitt 

verstopfen, beziehungsweise im Kegelbereich ausbrechen. Murgänge stoppen häufig 

bei Gefällen unter 13%, wobei dieses Grenzgefälle stark von den Fliesseigenschaften 

beziehungsweise der Kornverteilung eines Murganges abhängt. Da das Kegelgefälle 

flacher als 13% ist, muss mit Murgangablagerungen gerechnet werden. 

 

Von der Au Gneida datiert die erste Luftbildaufnahme aus dem Jahr 1956. Bild 6 zeigt 

in diesem Zeitraum neun Ausschnitte mit der Au Gneida. Vor der Aufnahme 1956 muss 

ein grosses Hochwasser oder ein Murgang die Au Gneida übersart haben. Es könnte 

das überregionale Hochwasser von 1954 gewesen sein. Das Hochwasser oder der 

Murgang beanspruchte damals innerhalb der Au zwei Hauptabflusskorridore. Rund die 

Hälfte der Au war übersart. Dieser Zustand hatte in den 1950er-Jahren Bestand. Aus 

den 1960er-Jahren sind leider keine Flugaufnahmen verfügbar. In der Aufnahme von 

1972 ist erkennbar, dass grössere Bereiche der zuvor übersarten Flächen wieder mit 

Vegetation bedeckt sind. Ein Beispiel ist in Bild 6 rot markiert. In den 1960er-Jahren 

dürfte auch der Kiesabbau begonnen haben. Der linke Übersarungskorriodor wurde 

zur Zufahrt zum Kieswerk genutzt und der rechte blieb dem Adont vorbehalten. In 

dieser Zeitspanne dürften auch die zwei Pisten im linken, mittleren Kegelbereich 

erstellt worden sein, welche als Artilleriestellungen genutzt werden. Die Verbauung 

des Adont im Kegelhalsbereich erfolgte zwischen den Aufnahmen 1972 und 1978, 

vermutlich im Zusammenhang mit der damals neuen Kantonsstrasse Riom – Salouf. 

Heute mäandriert der Adont zwischen dem untere Ende des verbauten Abschnittes im 

oberen Kegelbereich und der Julia. Die Luftaufnahmen in Bild 6 zeigen, dass die 

Mäander 1997 sicher vorhanden waren, evtl. bereits 1985. 

 

 

Auendynamik ist 
vom Gewässertyp 
abhängig 

Dynamik Au Gneida 
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Bild 6: Luftaufnahmen (swisstopo). 

 

Für ein grossräumige Dynamik in der Au Gneida sind einzelne, grosse Hochwasser- 

oder Murgangereignisse nötig. Seit Anfang der 1950er-Jahre ist nur ein solches 

Ereignis bekannt. Bei den Naturgefahren würde einem solchen Ereignis eine mittlere 

Wahrscheinlichkeit (30- bis 100jährliches Ereignis) zugeordnet. Es kann aber nicht 

ausgeschlossen werden, dass das Ereignis, welches zu den Übersarungen auf den 

Luftaufnahmen in den 1950er-Jahren führte, nicht noch seltener war. Wie schnell der 

anschliessende Rückzug des Adont in ein einziges, dominantes Gerinne dauerte und 

ob beziehungsweise in welchem Ausmass dieser Rückzug anthropogen beeinflusst 

1956.05.29 Nr. 2515 1958.08.15 Nr. 1723 1959.09.10 Nr. 4065

1972.08.25 Nr. 7046 1978.09.26 Nr. 4665 1985.07.25 Nr. 3925

1997.07.22 Nr. 3274 2000.09.08 Nr. 7106 2003.09.15 Nr. 3043

Grossräumige 
Auendynamik ist 
primär eine Folge 
von Übersarungen 
bei seltenen 
Ereignissen 
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war, kann mit den verfügbaren Unterlagen nicht beurteilt werden. Es dürfte mindestens 

ein Jahrzehnt gedauert haben, bis die übersarten Flächen wieder eine geschlossene 

Vegetation aufwiesen.  

 

Gemäss tel. Auskunft des Kieswerkbetreibers traten die letzten Hochwasserereignisse 

im Juni 2019 und Aug. 2014 auf. Insbesondere vom Ereignis 2014 wurden mündlich 

grosse Geschiebeablagerungen beschrieben. Auf den Orthophotos vor dem Ereignis 

(Aufnahme 2012) und auf dem Orthophoto unmittelbar nach dem Ereignis (Aufnahme 

Frühling 2015) sind die Unterschiede deutlich zu erkennen (Bild 7). Das Gerinne hat 

sich aufgrund von Auflandungen mit lokaler Seitenerosion insbesondere im oberen 

Kegelbereich deutlich verbreitert. Die Zunahme der dynamischen Gerinnefläche nach 

diesem Ereignis betrug über 60 %. Dies zeigt, dass auch kleinere Hochwasser-

ereignisse zu einer beachtlichen Dynamik führen können. Aber generell hängt die 

Morphologie stark von der Grösse und der Frequenz der Hochwasser ab.  

 

   

Bild 7: Orthophoto 2012 mit Gerinne vor Hochwasser Aug. 2014 (links) und 
 Orthophoto 2015 mit Gerinne nach dem Hochwasser Aug. 2014 (rechts).   
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3 Abbauzone Gneida 

3.1 Abbaukonzept 

  

 

Der Kiesabbau ist in 3 Etappen vorgesehen, wobei die 3 Etappen in je zwei 

Unteretappen untereilt sind. Die Etappe 1a wurde in einem BAB-Verfahren bereits 

bewilligt und es wird bereits Kies gewonnen. Die Reihenfolge ist in aufsteigender 

Reihenfolge von 1a bis 3b vorgesehen.  

 

Bild 8: Abbauetappen 1 – 3 innerhalb der Abbauzone Gneida basierend auf /3/ 

 

 

Der Kiesabbau innerhalb der Etappen erfolgt mittels einer Parallelabsenkung des 

bestehenden Terrains. Das Gelände wird zur Kiesgewinnung im Mittel rund 4.5 m 

abgesenkt (siehe auch Bild 10 bis Bild 12). Im Übergangsbereich (I – II in Bild 1) 

oberhalb der Abbauzonen erfolgt nach abgeschlossenem Kiesabbau der Anschluss 

an das bestehende Gerinne. 

 

Die Erschliessung der Etappen 1 & 2 erfolgt über die bestehende Erschliessung über 

die Julia Brücke orografisch rechts des bestehenden Gerinnes vom Adont. Nach 

Beendigung der Etappen 1 & 2 wird das Gerinne des Adontbachs nach rechts verlegt 

und revitalisiert. Die Erschliessung der Etappe 3 erfolgt dann entlang des ehemaligen 

Bachbetts. So wird sichergestellt, dass das Gerinne des Adontbachs während der 

Kiesgewinnung nicht mehr gequert werden muss, ausser über die bereits bestehende 

Brücke, welche nach Abschluss der Kiesgewinnung zurückgebaut wird. 

 

Abbauetappen 

Kiesgewinnung 
mittels 
Parallelabsenkung 

Erschliessung 
Abbauetappen 
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Bild 9: Erschliessung Abbauetappen 1 & 2 (orange), Etappe 3 (gelb) und Umlegung 
 Adontbach (blau) nach Abschluss Etappe 1 & 2 /3/. 

 

 

3.2 Revitalisierungskonzept 

  

 

Der Kiesabbau erfolgt mittels einer Parallelabsenkung von rund 4.5 m vom 

bestehenden Gelände. In Bild 10 -  Bild 12 sind die entsprechenden Längenprofile 

durch die vorgesehenen Abbauetappen mit Abbaukubaturen dargestellt. Das 

bestehende Gefälle in den Abbauetappen beträgt heute zwischen 8 und ca. 9.5 %. 

Dies entspricht auch in etwa dem Gefälle auf dem Kegel ausserhalb den 

Abbauetappen. Durch die Parallelabsenkung beim Kiesabbau / Revitalisierung soll 

wieder ein ähnliches Gefälle wie auf dem heutigen Wildbachkegel entstehen. In den 

Übergangsbereichen oberhalb der Abbauetappen soll die neue Bachsohle möglichst 

graduell an das bestehende Gefälle angepasst werden. Innerhalb des abgesenkten 

Perimeters kann sich auf der gesamten Breite wieder ein natürlicher Bachlauf bilden 

und neue Sukzessionsflächen schaffen. Die Dynamik und die Morphologie des neuen 

Adontbachlaufs wird stark von der Frequenz und Grösse der Hochwasser abhängen. 

Langfristig dürfte wie heute ein mäandrierendes Gerinne dominieren. Während bzw. 

unmittelbar nach Beendigung des Kiesabbaus darf mit einer gegenüber heute etwas 

erhöhten Dynamik gerechnet werden. Mittel- bis langfristig wird sich jedoch an der  

Dynamik kaum etwas ändern, weil die Frequenz von seltenen, stark geschiebe-

führenden Hochwasserereignissen massgebend ist und diese mit dem Abbau-

vorhaben nicht beeinflusst werden. 

 

Parallelabsenkung 
und Gefälle 
Revitalisierung 
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Bild 10: Längenprofil durch Abbauetappen 1b & 2b sowie Einbauetappen E1 – E3. 

 

 

Bild 11: Längenprofil durch Abbauetappen 1a & 2a und Übergangsbereich I. 

 

 

Bild 12: Längenprofil durch Abbauetappen 3a & 3b und Übergangsbereich II. 
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Durch die Parallelabsenkung des Wildbachkegels von rund 4.5 m entsteht am Rand 

der Abbauetappen eine Böschung zum umliegenden Terrain. Lokale Seitenerosionen 

an den neuen Uferböschungen bei seltenen Hochwasserereignissen sind nicht 

auszuschliessen. Aber aufgrund der Mächtigkeit der neuen Ufer und des Abstands zu 

den landwirtschaftlichen Nutzflächen soll auf einen Uferschutz verzichtet werden. Es 

wird erwartet, dass die neuen Böschungen schnell durch Vegetation einwachsen 

werden und so der Erosionswiederstand deutlich höher wird. Allfällige anfallende 

Blöcke können bei der Endgestaltung den Böschungsfuss vor dem Aufkommen der 

Vegetation nach der Endgestaltung temporär sichern.  

 

Die neue Bachsohle des umgelegten Adonts sowie der restliche neue Sohlbereich ist 

zwingend mit einem dem Gefälle angepassten Deckschichtmaterial zu gestalten. Die 

mittleren Korndurchmesser des Deckschichtmaterial sollten mindestens 12 cm 

(Korndurchmesser d90 = 31 cm) betragen. Dies entspricht dem mittleren Korndurch-

messer der Linienzahlproben (Tabelle 1) welche im Bereich von ca. 9 % Gefälle 

entnommen wurden. Auch sollen anfallende kleinere und mittlere Blöcke für die 

Sohlgestaltung und zur Erhöhung des Erosionswiderstands der Sohle verwendet 

werden. Die Mächtigkeit der Deckschicht sollte mindestens 0.5 m betragen.  

 

Oberhalb der Abbauetappen ist ein Übergangsbereich zum bestehenden Gerinne des 

Adontbachs vorgesehen. Oberhalb des Übergangsbereich II beträgt das aktuelle 

Gefälle rund 14 % und die Sohlenbreite beträgt rund 20 - 25 m. In der Sohle befinden 

sich zum Teil grosse Blöcke, welche für zusätzlichen Erosionswiderstand sorgen. Im 

Übergangbereich I & II kann das Gerinne mittels einer Anpassung des Längsgefälle 

an das bestehende Gerinne an die Abbauetappen angepasst werden (Bild 14). Das 

Gefälle im Übergangsbereich soll keinesfalls steiler als 14 % sein. Die Gerinnebreite 

kann zur optimalen Anpassung an die Abbauetappen verbreitert werden. Die aktuelle 

Gerinnebreite im Übergangsbereich beträgt aktuell rund 35 m. Durch die aktuelle 

Gerinnebreite von min 25 m und auch wegen den Grobblöcken kann aus heutiger Sicht 

auf eine Anpassung des Gerinnes mittels einer Blockrampe verzichtet werden. Beim 

Einbau des Sohlenmaterials im Übergangsbereich ist darauf zu achten, dass wie heute 

in diesem Abschnitt genügend grosse Blöcke auf der Sohle als Strukturelemente und 

zur Erhöhung des Erosionswiderstands verwendet werden. Die Blöcke dazu können 

während des Kiesabbaus gewonnen und zwischengelagert werden. Die Deckschicht 

der neuen Bachsohle ist wie in der restlichen Revitalisierung mit einem an das Gefälle 

angepassten Deckschichtmaterial zu gestalten. (siehe Randnotiz Sohlenmaterial 

Wiedereinbau).  

Uferschutz 

Sohlenmaterial 
Wiedereinbau 

Übergangsbereich 
zu Wildbachschale 
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Bild 13: Übergangsbereich I & II zum bestehenden Gerinne / Wildbachschale Adont-
 bach. 

 

Bild 14: Längenprofil Übergangsbereich zum bestehenden Gerinne / Wildbachschale 
 Adontbach. 

 

Durch den Rückbau der Brücke und der Widerlager über den Adontbach vor der 

Mündung in die Julia, nach Beendigung der Revitalisierungsmassnahmen, wird die 

Dynamik des Adontbachs noch zusätzlich gefördert. 

 

Da der Kiesabbau über mehrere Jahre dauert und der Übergangsbereich vermutlich 

erst in 10 Jahren oder später gestaltet wird, soll bevor der Übergangsbereich realisiert 

wird, dieser nochmals gutachterlich beurteilt werden. Sollte sich zeigen, dass sich das 

Gerinne substantiell eingetieft hat, ist nicht auszuschliessen, dass die Anpassung an 

das bestehende Gerinne mittels einer geschlossenen Blockrampe erfolgen muss.  
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